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Gestern ist Fräulein Rosa nach zweijähriger Abwesenheit heimgekehrt. Heute
spaziert sie durch ihr Heimatstädtchen und grüßt die vielen Bekannten; gelegentlich
hält sie auch ein Schwätzlein ab.

« Guten Tag, Frau Major! » ruft sie freundlich über die Gasse. Doch Frau Major
macht ein sehr unzufriedenes Gesicht, geht auf die Grüßende zu und bemerkt mit
spitzem Ton :

« Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß mein Gatte seit über einem Jahr
Oberstleutnant ist! »

« Soso! » meint Fräulein Rosa, «... ahaaaa! gratuliere Ihrem Manne
Adieu Frau — Müller! »

Arm in Arm gehen sie und er. Da ich hinterher spaziere, höre ich ihr verliebtes
Gezwitscher. Da kommt ihnen eine junge Dame entgegen. « Grüß Gott, Anni! »

ruft sie von weitem, und dazu fügt sie nach einem entschieden bewundernden Blick
auf den Begleiter ein lächelndes, neugieriges, vielleicht sogar schon neidisches:
« Aaaaah »

Auch Anni grüßt: « Darf ich dir vorstellen? Herr Brunold! Nein: nichL
Herr Brunold, sondern Herr Hunold oder ...»

Und tatsächlich: Sie hat den Namen vergessen und wird rot und verlegen. Der
Begleiter muß sich selbst vorstellen. Er heißt Herr Brunnhofer.

— Ich möchte bloß etwas wissen: Wer von den Lesern jetzt lächelt, wer sich —
empört

Auf hohem Sattel, geduckt über der Lenkstange und die Ellbogen abgespreizt wie
eine Kröte, so saust sie an mir vorbei. Ihr Gesicht ist gerötet, der Nacken vom
emporgedrückten Kopf gewulstet Dieses Erlebnis ist heutzutage nicht mehr selten.

Ich fahre mit kleinerer Ubersetzung, und eine nahe Steigung hilft mir, die
Schande des Uberholtwerdens auszuwischen. Schon zittern ihre Knie, schon fahre ich
auf gleicher Höhe, schon steht sie in den Pedalen auf und wirft unschön den
Oberkörper hin und her.

Da finde ich es genug des grausamen Spiels und steige ab. Sie steigt ebenfalls ab,
ihre Züge entkrampfen sich. Sie lächelt: « Danke schön, das war aber recht nett von
Ihnen. Wären Sie nicht abgestiegen, hätte ich mich die ganze Steigung hinaufgequält.

» Und ein Wort gibt das andere
Gott sei Dank! Auch Sportsmädchen können scharmant sein.
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Oestsrn ist h'räulein Ilosa nach zweijähriger Abwesenheit heimgekehrt. Heute
spaziert sis àurch ibr Ileimatstâàtchen unà grüöt àie vielen IZskanntsn; gelegentlich
dält sie auch sin 8chwätzlsin ad.

« Outen à?ag, Drau IVlajor! » rult sis Irsunàlich über àie (üasss. Doch b'rau Klajor
macht ein sehr unzulrisàsnes Oesiclrt, geht aul àis OrûLenàs zu nnà bemerkt mit
spitzem l'on :

« Icli mache Lis àaraul aulmsrksanr, àaô mein (latte seit über sinein lain-
Oberstleutnant ist! »

« 8oso! » nieint Dräulein Kosa, «... abasaa! gratuliere Ibrsm lVlanne
^.àisu Drau — hlüllsr! »

tVrm in tWm geben sie uncl er. Da ich hinterher spaziere, bore ich ihr verliebtes
Dszwitscher. Da kommt ihnen sine junge Dame entgegen. « Orüö Oott, ^.nni! »

rult sie von weitem, unà àazu Lügt sie nacla einsin snìschisàen bswunàernàen lZIick
aul àsn Lsglsiter sin lâclrelnàes, neugieriges, vielleicht sogar schon nsiàisclrss:
« ^Kaaaalr »

àicd ^Knni grüöt: « Darl ich àir vorstellen? Ilerr IZrunolà! blsin: nicht
Ilerr Urunolà, sonàern klsrr hlunolà oàer...»

Dnà tatsächlich: Lie hat àsn blamsn vergessen unà wirà rot unà verlegen. Der
llsglsiter muö sich selbst vorstellen. Dr hsiöt Ilerr lZrunnholsr.

— Ich möchte bloü etwas wissen: Wer von àsn Dssern jetzt lächelt, wer sich —
empört!

^.ul hohern 8attsl, gsàuckt über àer Dsnkstange unà àis Dllbogsn abgespreizt wie
eins Kröte, so saust sie an rnir vorbei. Ihr Oesiclrt ist gerötet, àer blacken vorn empom
gsàrûckten Kopl gswulstet Dieses Drlebnis ist heutzutage nicht rnehr selten.

Ich lalrre init kleinerer Übersetzung, unà eins nahe Lteigung dillt rnir, àie
Lchanàs àes Ûbsrlroltwsràens auszuwischen. 8clron zittern ihre Knie, schon lalrre ich
aul gleicher Dölrs, schon steht sie in àsn l?eàalsn aul unà wirlt unschön àen Ober-
Körper hin unà her.

Da linàs ich es genug àes grausamen Lpisls unà steige ab. Lie steigt ebenfalls ab,
ihre ^,ügs sntkramplsn sich. 8ie lächelt: « Danke schön, àas war aber recht nett von
Ihnen. Wären 8is nicht abgestiegen, hätte ich mich àie ganze 8teigung binaulge^
czuält. » Dnà ein Wort gibt àas anàsrs

Oott sei Dank! àrclr 8portsmâàcbsn können scharmant sein.
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Vor drei Monaten schrieb er mir: «Wir haben uns noch nicht endgültig für den
Namen entschieden. Soll er Hans oder Peter heißen? Was meinst Du? »

Vor zwei Monaten schwärmte er: « Das wird einmal hübsch sein, wenn ich mit
Peter botanisieren gehe ...»

Schon einige Sorgen verriet der Brief vor einem Monat: «... Wenn er den
Charakter seiner Mutter erbt, wird er sich leider kaum für mein Geschäft interessieren,
sondern eher studieren wollen ...»

Gestern endlich kam die Geburtsanzeige. Das Kind heißt Rosemarie.

t. *

Eine ältere Lehrerin zeigt mir das neuerworbene Gärtchen. Eben bückt sie sich
und zwackt mit einer Schere die geilen Schosse einer Rose ab. Dazu bemerkt sie in
ziemlich boshaftem Ton: «Die würden nie richtige Blüten bringen, sondern genau
.so alles Edle in der Pflanze ersticken wie im Menschen jene unfolgsamen Kräfte und
heftigen Wünsche, die Sie so oft bei den Kindern mit der törichten Hoffnung entschuldigen,

als ob doch noch etwas Rechtes daraus würde ...»
Wir spazieren weiter. Was muß ich sehen: Auch bei den kürzlich abgeernteten

Himbeeren hat sie alle «wilden Triebe » (wie sie sagt!), mit andern Worten die
fruchtbaren Schosse für das nächste Jahr abgehauen.

Diese Lehrerin wird das Gärtnern noch etwas besser lernen müssen.

*

Wir kennen ein kleines Belgierkind, dessen Vater im Juni 1940 als Arbeiter nach
Deutschland geführt wurde. Es schrieb uns gegen Ende jenes Jahres in ungelenker
Kinderschrift: «... Hoffentlich kommt der liebe Papa bald wieder heim. »

1941 endete es jeden seiner rührend einfachen Briefe also: « Hoffentlich kommt
der liebe Papa bald wieder heim! »

1942 kriegten seine Mitteilungen schon etwas mehr Inhalt und Form; aber alle
schlössen mit dem Wunsche: « Hoffentlich kommt der liebe Papa bald wieder heim. »

Seit 1943 schreibt es richtige Briefe. Doch in keinem mehr steht ein Wort vom
fernen, nie zurückgekehrten Papa. Das erschüttert uns mehr als vieles andere.

Zwei stehen vor dem Eingang zur frühern Brauerei Felsenkeller in Lenzburg.
« Was steht dort über der Türe, hä » so frägt der eine.
« Perfer et obdura. »

« Aber was heißt denn das, hä »

« Ertrage und harre aus. »
« Doch was meint man damit, hä »
« Du sollst viel Bier ertragen und beim Bechern lange ausharren! »
« Jääsoo! »

*

Herbst 1943 : Er ist Bauer.
Er besitzt einen Obsthain mit soviel Früchten, daß sogar die Stützen sich unter

den Lasten krümmen. Ich frage ihn, wie die Obsternte ausfalle.
« Ach! » jammert er mir vor, « schon fünf Stützen sind gebrochen! »
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Vor àrsi KIonateir scbrieb sr nrir: «Wir lraben uns nocb niclrt enägültig lür àen
Dlanrsn entsclrisàsn. Loll er Dans oàer Deter bsiLsn? Was nrsinst Du? »

Vor zwei Vlonatsn scbwärnrts er: « Das wirà sinnral lrübsclr sein, n enn lclr nrit
Deter botanisieren gebe »

Lolron einige Lorgen verriet àer Lriel vor sinsnr Visual: « Wenn er àen
Olrarakter seiner Vluttsr erbt, wirà er siclr loiclsr kaunr lür rnsin Osscbält inlsrossiersn,
sonàern elrsr stuäieren wollen...»

Osstsrn snàlicb kanr àis Oeburtsanzsigs. Das lvinä lrsiöt Losenrarie.

^ ^

Lins ältere Dslrrerin zeigt inir àas neusrworbene Oärtclren. Dben bückt sie siclr
unà zwackt nrit einer Lclrsre clis geilen Lclrosss einer Dose air. Dazu benrerkt sie in
zisnrliclr boslraltsnr Don: «Die wllràen nie riclrtigs Llüten bringen, sonclsrn genau
^o alles Dàls in àer Dllanzs ersticken wie inr klsnsclren jene unlolgsanren Xrälte unà
Ireltigen VVünsclre, àis Lis so oll lrei àsn Xinàsrn nrit àer tvriclrtsn Ilollnung sntsclruD
äigen, als olr àoclr nocb etwas Declrtss àaraus rvûràe...»

Wir spazieren weiter. Was nruL iclr selrsn: Xuclr lrei äsn kürzliclr abgeernteten
Ilinrbseren lrat sie alle « wilàsn Drisbs » (wie sie sagt!), nrit anàern Worten àie
lruclrtlrarsn Lclrosse lür àas näclrste labr abgslrausn.

Diese Delrrsrin wirà àas Oärtnern nocb etwas lresser lernen rnüssen.

Wir kennen ein kleines Lslgierkinà, àssssn Vater inr luni 1940 als Vrbeiter naclr
Dsutscblanä gslübrt wuràe. Ds sclrrislr uns gegen Dnäs jenes labres in ungelenker
Xinäsrscbrilt: «... Dlollentlicb konrrnt äsr lislre Dapa lralä wieäer Ireinr. »

1941 enàsts es jeàsn seiner rülrrsncl einlacben Uriels also: « Ilollsntliclr koinnrt
äsr lislre Dapa lralä wieäer lreinr! »

1942 kriegten seine Vlittsilungen sclron etwas nrslrr Inlralt unà Dorrn; alrer alle
sclrlossen nrit äenr Wunsclre: « Ilollsntliclr konrrnt äer lielrs Dapa lralä wieäer Ireinr. »

Lsit 1943 selrrsilrt es ricbtigs Uriels. Doclr in ksinern nrslrr stelrt sin Wort vonr
lernen, nie zurückgsksbrten Dapa. Das srsclrüttert uns nrslrr als vieles anàsrs.

^,wsi stslren vor äenr Dingang zur lrülrern Lrauerei Delsenkeller in Dsnzburg.
« Was stelrt àorl ülrsr äer Dürs, lrä » so lrägt äsr eine.
« Dsrler st olràura. »

« Xber was beillt äsnn äas, lrä »

« Drtrags unà lrarrs aus. »
« Doclr was nreint nran äanrit, lrä »
« Du sollst viel Lier ertragen unä lreinr Lecbsrn lange auslrarrsn! »
« lääsoo! »

Derbst 1943 : Dr ist Lauer.
Dr besitzt einen Dlrstlrain nrit soviel Drückten, clall sogar äis Ltützen siclr unter

àen Dastsn krünrnren. Iclr lrage ilrn, wie äis Obsternte auslalls.
« Vcb! » janrnrert er nrir vor, « sclron lünl Ltützen sinä gebrocben! »
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